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Kriegs Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

3. Dezember . Kaiser Wilhelm besucht die an der Front
bei Czenstochau kämpfenden deutschen und österreichischen
Truppen. — Der russische Armeeführer General Rennen¬
kampf wird seines Oberbefehls bei der russischen Nordarmee
enthoben, weil er versagt haben soll. —Die Türken erringen
bedeutende Erfolge gegen die Russen vor Batum. Nachrichten
aus Konstantinopel besagen, daß französische und englische
Schiffe vor den Dardanellen kreuzen. Bei, einem Einbruchs¬
versuch soll ein englisches Unterseeboot in Grund ge«
schossen sein.

4. Dezember . Kaiser Wilhelm verweilt kurze Zeit in
Berlin. — Auf dem westlichen Kriegsschauplatz werden fran¬
zösische Angriffe in Flandern abgewiesen, ebenso erleiden die
Franzosen westlich von Altkirch Zurückweisung. — Im
Osten werden die Russen unter großen Verlusten östlich der
masurischen Seenplatte zurückgeworfen.

Die Kämpfe im Westen und Osten.
WTB Großes Hauptquartier , 5 . Dez .,

vormittags . (Amtlich .) In Flandern und süd¬
lich Metz wurden gestern französische Angriffe
abgewiesen . Bei L a B a ssee und in . A r g o n n en-
walde  und in Gegend . südwestlich Altkirch
machten unsere Truppen Fortschritte.

Bei den Kämpfen östlich der masurischen
Seen  ist die Lage g ü n st i g. Kleinere Unter¬
nehmungen brachten dort 1200 Gefangene . In
Polen verlaufen unsere Operationen regelrecht.

Oberste Heeressteitung.

Sowohl vom westlichen wie vom östlichen Krieg?
schauplatz sind weiter erfreuliche Nachrichten eingelaufen.
Wenn auch keine großen Entscheidungen gefallen sind, so
sind doch alle feindlichen Angriffe unter großen-Verlusten
zusammengebrochen, während die deutsche Angriffs¬
bewegung in Polen weitere Fortschritte macht.

Trotz der bösen Schläge, die sie schon einmal bei Alt¬
kirch und Sennheim bekommen haben, versuchen die Fran¬
zosen immer wieder, ans den schwer zu schützenden
Vogesenpässenins Elsaß einzubrechen. Auch diesmal hat
sie wieder das Verhängnis schnell erreicht. Sie haben sich
bei Altkirch von neuem blutige Köpfe geholt. Ebenso ist
es den Russen an der Masurischen Seenplatte ergangen,
die immer wieder ihre verhängnisvolle Anziehungskraft
auf sie ausübt . Das Schwergewicht der Kämpfe im
Osten liegt aber in Polen , wo unser mit starken Kräsien
neu eingeleiteter Angriff planmäßig fortschreitet.

Die Schlacht in Polen.
Eine amtliche russische Mitteilung besagt, daß in der

Nacht des 1. Dezember ein wütender Angriff der Deub
schen im Norden von Lodz stattgefunden habe, der jedoch
von den russischen Truppen abgeschlagen wurde. Daß
deutsche Große Hauptauartier hatte am 2. Dezember ge¬
meldet, daß die Kämpfe in Nordpolen „normal " verlaufen.
Danach dürfte die obige russische Angabe unzutreffend
sein. Krakauer Blätter melden übereinstimmend: Vom
Kampfplatz gebrachte Verwundete erzählen, daß die Kämpfe
in Russisch-Polen zu den erbittertsten und blutigsten
seit dem Beginn des Krieges gehören; und sich nun
an der ganzen Front voll zu entwickeln beginnen.
Die Verluste der Russen sind infolge des mörderischen und
treffsicheren Feuers unserer Artillerie ganz . enorm. Den
mit seltener Bravour ausgeführten Bajonettangriffen
unserer Infanterie vermögen die russischen Kolonnen nicht
standzuhalten. Die Verpflegung der russischen Truppen
stößt wegen der Verschlimmerung des Etappendienstes auf
immer größere Schwierigkeiten. Die russischen Gefangenen
klagen außerdem über die in der russischen Armee häufig
vorkommendenDiebstähle und behaupten, daß verschiedenen
Soldaten wiederholt von ihren Mitkämpfern die Proviant¬
säcke mit den spärlichen Brotrationen mitten im größten
Kugelregen entwendet wurden. -.

*

General Rennenkampf vom Kommando enthoben.
Die Londoner „Morning Post " meldet aus Peters¬

burg: General Rennenkampf ist vom Oberbefehl enthoben,
weil er in der Konzentrationsbewegung zur Einschließung
der Deutschen seine Stellung zwei Tage zu spät einnahm.

General Rennenkampf war der volkstümlichste russische
Heerführer. Sein Ruhm datiert aber erst feit dem rusnsch-
japanischen Kriege, in dem er neben dem General
Mischtschenko der einzige war , der einigermaßen gut ab-
schnitt. Er führte damals einen Teil des ruilischen linken
Flügels und errang einige schöne Teilerfolge, die aber

den Gang des Krieges nicht beeinflussen konnten.
Illach Beendigung des Krieges mit Japan wurde
Rennenkanipf mit der Niederwerfung des Auf¬
standes der Transbaikal -Kosaken beauftragt , was ihm
in kurzer Zeit vollständig gelang. Zur Anerkennung
hierfür erhielt er bei der Reorganisation des russischen
Heerwesens den Oberbefehl über den Militärbezirk Wilna,
der vier Armeekorps umfaßte, die beim Ausbruch des
jetzigen Krieges die Njemen-Armee bildeten, die nach an¬
fänglichen Erfolgen in Ostpreußen eine Schreckensherr¬
schaft aufrichtete und dann von unseren Truppen so
glänzend geschlagen wurde. Welches Kommando Rennen-
kampf dann erhielt, ist mit Sicherheit nicht zu erfahren
gewesen. Sicher aber ist, daß er — schon wegen seines
deutschen Namens und seiner livlündischen Abstammung —
gm russischen Hofe und bei der Petersburger Militär¬
partei nie beliebt war . Deshalb ist es sehr wahrschein¬
lich, daß er bei dem jetzt erlittenen größeren Mißerfolg
-infach „abgesägt" wurde.

Fortschritte bei Dixmuiden.
Genf , 4. Dezember.

Eine empfindliche Störung erfuhren durch die deutschen
schweren Geschütze die bei Nieuport und südlich Bpern
fortgesetzten Befestigungsarbeiten der verbündeten feind¬
lichen Heere, deren Stellungen im überschwemmten Ge¬
lände südlich Dixmuiden unmöglich geworden sind. Sehr
günstige Stützpunkte errang , wie aus dem Joffreschen
Tagesbericht hervorgeht, die deutsche Artillerie westlich
Lens, namentlich bei Aix Roulette sowie im Woevre-
gebiete.

Englands Rüstungen an der Ostküste.
„Daily Mail " meldet aus Norwich: An der Ostküste

werden ausgedehnte Vorbereitungen gegen einen deutschen
Angriff getroffen- Jedes Dorf hat einen Ausschuß gebildet,
der sich mit den zu ergreifenden Maßnahmen beschäftigen
soll, um die Folgen eines deutschen Einfalles abzuschwächen
und die Zivilbevölkerung zu schützen. Man glaubt nicht,
daß eine Landung der Deutschen an dieser Stelle mög¬
lich sei, hält es jedoch für gut, für alle Fälle vorbereitet

*UD̂ie englische Admiralität verbot die Einstellung aus¬
ländischer Matrosen auf englischen Fischdampfern und
Schleppschiffen, ebenfalls eine Maßregel zur Verhütung
der Auslegung deutscher Minen im Kanal, die aber den
Fischdampferreedereien große Schwierigkeiten bereitet, da
rs unmöglich ist. genügend englische Besatz" ",, »ttmkten.

Der Kampf an ver User.
Vom westlichen Kriegsschauplatz wird der Deutschen

Tageszeitung über Paris aus Kopenhagen gemeldet , daß
der Artilleriekanipf südlich Hpern fortgesetzt werde. Laut
Voss. Ztg . hätte am Mittwoch eine deutsche Truppen¬
macht versucht, die User auf Flößen zu durchqueren,
die von Motorbooten gezogen waren.

Uom üfierreicbiffben Kriegsrcbauplati.
Wie», 4. Dez. (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird

verlautbart : 4. Dezember mittags . In den Karpathen,
in Westgalizien und in Südpolen verlief der gestrige Tag
im allgemeinen ruhig . Die Känipfe in Nordpolen
dauern fort.

Berlin, 5 . Dez. (W . B . Nichtamtlich .) Neue Sturm¬
angriffe auf Przempsl wurden , wie der Lokal-Anzeiger
meldet , von den österreichisch-ungarischen Truppen ab¬
geschlagen.

Wien, 4. Dez. (W . B . Nichtamtlich .) Vom südlichen
Kriegsschauplatz wird amtlich verlautbart : 4 . Dezember.
Die Besitzergreifung von Belgrad erfolgte gestern in fei¬
erlicher Weise. Der Vormarsch unserer Kräfte geht am
nördlichen Teile der Front kampflos vorwärts , wobei
gestern 300 Mann zu Gefangenen gemacht wurden.
Westlich und südwestlich von Arandjelowatz stellen
sich dem Vordringen unserer Truppen starke feindliche
Kräfte entgegen, welche durch heftige Angriffe , die insge¬
samt abgewiesen wurden , versuchen den Rückzug der
serbischen Armee zu decken.

Cürlnfcber Bieg bei Batum.
Die Türken setzen ihre Offensive gegen die russische

Stellung am Schwarzen Meer energisch fort. Aus Kon¬
stantinopel wird berichtet:

Der amtliche Bericht des GcneralstabcS teilt mit. daß
die türkischen Truppe» eine» großen Erfolg in der
Gegend des Flusses Tschorokh davongctrageri haben.
Einzelheiten folgen.

Der Tschorokh-Fluß mündet bei Batum in das
Schwarze Meer. Es handelt sich also um die Känipfe
derjenigen türkischen Abteilung, die aus dem Wilajet
Trapezunt auf Batum oorgegangen war . Nach vorher¬
gehenden Mitteilungen hatten Kämpfe südlich Votum,
sowie bei Artwin . 60 Kilometer von der Küste entfernt,
und bei Ardaniltsch (östlich davon) stattgefunden.

Ein neuer Angriff auf die Dardanellen.
Seit dem vor fast vier Wochen erfolgten und ab¬

gewiesenen Angriff der englisch-französischen Flotte aus die
Außenforts der Dardanellen , hat man von einer weiteren
Tätigkeit dieser Flotte nichts gehört.

Nur vor einigen Tagen konnte deutlich ein eng¬
lisches Unterseeboot beobachtet werden, als es in einer
Fahrt unter Wasser in die Dardanellen einzudrmgen
versuchte. Die türkischen Batterien eröffnten sofort das
Feuer und glaubten mit Sicherheit einen Treffer beob-
achtet zu haben. In der Tat ist seitdem die Zahl der
vor den Dardanellen beobachteten Unterseeboote um
eins kleiner als vorher. Neuerdings sind sämtliche
Unterseeboote zurückgezogen worden.

Römische Ankömmlinge aus Stambul melden, daß
40 französische und englische Sckiffe vor den Dardanellen
kreuzen und Gerüchte von Angriffsabsichten verbreitet find.
Türkische Militärkreise halten jeden Durchbruchsversuch
für aussichtslos, da die Befestigungen wesentlich verstärkt
und die Minensperren unüberwindlich seien.

Dte Burencrbebuticf.
Das Bureau Reuter fährt fort, die Welt mit ange^

lichen Siegen über die Buren zu bombardieren. Nach
einer Meldung des Reuterfchen Bureaus berichtet Kom-
Mandant Crewther, daß eine seiner Patrouillen am Sonn¬
abend an der Grenze des Distrikts Ladzbrand die Kom¬
mandanten Krynauw und Wessels sowie vierzehn andere
Buren gefangen genommen und Waffen, Munition , Furage
und Pferde erbeutet habe.

Weiter meldet Reuter : Kommandant Dupreez vom
Kommando in Vrede hat einen Bericht gesandt, nach dem
Kommandant Emmet voin Kommando in Vryheid am
20. November eine Stellung einnahm, welche die Brücke
über den Wilgefluß bei Siyldrift , 35 Meilen südwestlich
von Vrede, beherrscht. Am Abend machte der Buren-
ner -rd Wessels einen Angriff. Das Gefecht dauerte bis
3 Uhr früh. - Die Buren wurden zurückgeschlagen. Si-
verlo'-en drei Tote, unter diesen Major Oosthuizen. und
achtzehn Verwundete, unter ihnen Feldkornet Botha.
Emmet hatte einen Schwerverwnndeten und vier
Leichtverwundete. Dem Burengeneral Wessels wurde das
Pferd unter dem Leibe weggeschvffen, Wessels selbst ent¬
kam unverwundet. — Oberst Dirk van Deventer berichtet
daß Kommandant Trichcudt weitere 14 Gefangene gemacht
habe. — Amtlich wird weiter gemeldet: Ein Burcn-
kommando unter Rautenbach, das südlich Bethlehem
operierte, ist geschlagen worden. Oberstleutnant Dawson.
der einen Teil der Streitkräfte des Generals Lukin be¬
fehligt. fand die Buren in einer Stellung am Loskov,
fünf Meilen westlich von Windhuk: er vertrieb sie aus
ihrer Stellung.

Die japanische Beute in Tsingtau.
Tokio.  4 . Dezember.

Das Hauptauartier meldet, daß bei der Einnahme
von Tsingtau zweitausendfünfhundert Gewehre, hundert
Maschinengewehre, zwölfhundert Pfund Sterling Geld,
fünfzehntansend Tonnen Steinkohlen und vierzig Auto¬
mobile erbeutet worden sind. Alle Schiffe sind vernichtet
worden. Die Vorräte hätten ausgereicht, fünftausend
Mann drei Monate zu ernähren.
Kleine KncgspoTt.

Berlin , 4. Dez. Dem General der Infanterie , Frei-
Herrn v. Scheffer -Boyadel,  Kommandeur des 25. Reserve-
Armeekorps, ist in Anerkennung der Erfolge seines Korps
der Orden Lour Io merite verliehen worden.

Grimslip , 4. Dez. Die Admiralität har angeordnet,
daß keine Ausländer  aus britischen Schlevpnebdampfern
fahren dürfen. Die Verfügung' trifft die Besitzer der Schiffe
schwer, da Mangel an Leuten besteht.

Konstantinopel, 4. Dez. England bat in Rom Vor¬
stellungen erhoben wegen mangelhafter Aufsicht der
tripolitanisch -ägvptischen Grenze,  was die Ver¬
breitung aufrührerischerAufrufe  ermögliche und das Vor¬
gehen der Senussi gegen Ägypten erleichtere: Italien er¬
widerte, es sei Sache der Engländer, die Wachthäufer an der
Grenze zu vermehren. _

Italiens neutrale Stellung*
Die Erklärungen der Regierung.

Seit Tagen hatte man sich in Rom mit der Programm-
rede beschäftigt, die der neue Ministerpräsident Salandro
beim Zusammentritt der Kammer abgeben wollte. Haus
und Tribünen waren denn auch überfüllt , als Salandrs
Donnerstag vor die Abgeordneten trat und seine Er¬
klärungen begann.

Dem Ministerium , das sich heute Ihnen vorstellt,
sagte Salandra u. a.. ist sein Arbeitsprogramm un¬
mittelbar durch die Notwendigkeit anferlegt, weil es in
diesem kritischen Augenblick der Geschichte die Geschick«
des Landes zu lenken hat. Während die durch wieder¬
holte Beweise Ihres Vertrauens gestärkte Regierung
daran ging, nützliche Vermaltnngssteuern und Sozial¬
reformen vorzubereiten, brach ohne irgendeine Teilnahme
oder ein Einverständnis von unserer Seite plötzlich und lehr
schnell der Konflikt aus . den wir zum Schutze des



Friedens und der Zivilisation vergeblich zu beschwören
trachteten. Die Negierung mußte erwägen, ob die
Perlrngsbestimmungen uns zur Teilnahme zwangen,
aber die gewissenhaiteste Prüfung des Buchstabens
und Geistes der bestehenden Vereinbarungen
und die Kenntnis der Ursprünge und des augenschein¬
lichen Endzwecks des .Konfliktes brachten uns zu der
loyalen und fieberen Überzeugung, daß wir nicht ver>
vflichtet waren , an ihm teilznnehnien.  Da wir
dergestalt jeder anderen Erwägung enthoben waren , so
emösahl uns eine unbefangene und freie Beurteilung
denen, was die Wahrung der italienischen Interessen
erforderte, unverzüglich unsere Neutralität zu er-
llaren . . .

Indessen genügte die frei vroklamierte und lonal
beobachtete Neutralität nicht, um uns gegen die Folgen
der ungeheuren Umwälzung zu schützen, die jeden Tag
größer wird, und deren Ende von niemand abgesehen
werden kann. In den Ländern und Meeren des alten
Erdteils , dessen politische Gestaltung vielleicht ün Be¬
griff ist. sich zu ändern, besitzt Italien vitale Interessen,
die es zu schützen, und gerechte Ansprüche, die es zu be¬
kräftigen hat. Daher nmßte und wird notwendigerweise
unsere Neutralität keine untätige und  lässige,
sondern eine tätige und wachsame  sein , nicht eine
ohnmächtige, sondern eine stark gewappnete,  die jeder
Möglichkeit gewachsen ist. Demgemäß war und ist die
höchste Sorge der Negierung vollständige Vor¬
bereitung von Armee und Marine.

Salandra sprach noch im weiteren Verlauf seiner Rede
von der notwendigen Erhaltung des inneren Friedens,
von der Notwendigkeit, über die künftige Bestimmung
Italiens in der Welt »u wachen ufw. Seine Rede, die
er nachher im Senat wiederholte, fand widerspruchslosen
Beifall und mitunter geradezu begeisterte Aufnahme.
Einige Abgeordnete konnten sich nicht enthalten, Geschmack¬
losigkeiten zu begehen. So rief ein Herr Commandini,
man solle Belgien Grüße senden und ein anderer versuchte
ein »Hoch lebe Triest " anzubringen . Der Eindruck der
Erklärungen Salandras ist im ganzen Lande stark und die
Presse jubelt ihm zu. Im Auslande findet man nicht so
schnell Stellung . _

Politische Rundfcbau.
Dcutfcbcö Reich.

+ Bemerkenswerte Ausführungen machte der bayerische
Ministerpräsident Graf Hertling über die letzte Kriegs-
sitznng des Reichstags . Graf Hertling sagte dem Mit¬
arbeiter eines konservativen Blattes u. a.:

.Ich habe nahezu vier Jahrzehnte dem Reichstage
angehört. ich weiß von Augenzeugen, welch gewaltigen
Eindruck die hellodernde Begeisterung gemacht hat, von
der der Reichstag am 4. August beseelt war : aber so
wuchtig, so zäh entschlosien, so unbeugsam wie gestern
ist der Reichstag noch nie gewesen. Der in seinem Ernst
und seiner Stärke ergreifende Beifall, der den markigen
Worten des Reichskanzlers geworden ist, lieb erkennen,
daß das deutsche Volk wie ein Mann entschlossen ist.
durchzuhalten, und daß jeder sich verrechnet, der glaubt,
Deutschland werde sich zu einem Frieden verstehen, der
nicht der blutigen Opfer wert ist, die wir gebracht haben.
Für Flaumacher und Schwächlinge ist jetzt in Deutschland
kein Platz."

Graf Hertling trat weiter ein für die deutsche
Diplomatie , der zu Unrecht Vorwürfe gemacht würden.
Nur die Diplomatie der feindlichen Staaten habe sich
geirrt , die Staatsmänner Frankreichs, Englands und
Rußlands hätten mit Uneinigkeit zwischen dem deutschen
Volk und zwischen den deutschen Fürsten gerechnet. Daß
fie sich gründlich geirrt, werde mit Gottes gnädiger Hilfe
das für unsere Waffen glückliche Ende des Krieges für
alle Zeiten beweisen.

4- Amtlich wird aus Berlin bekanntgegeben: Nach einer
Reutermeldung soll die deutsche Regierung wegen des
Einfalls in Angola der portugiesischen Regierung Ent¬
schuldigung angeboten haben. Die Meldung ist erfunden.

Der Nichtungspunkt.
Von Detlev von LMencrou.

5] ' Nachdruck verboten.
I « machte meine Meldung und bestieg vann mern

zweites Pferd. Die Gemma-Emma dampfte wie in einem
Schwitzbade. . .

Und abermals richtete sich unsere ganze Aufmerksamkeit
aus die Nagelfabrik, die wieder umstritten wurde. Fort und
fort warf der Feino frische Truppen dorthin. Der Ober-
beiehlshaber sandte einen Adjutanten an die in Reserve
stehende 182. Infanterie -Division, daß sie unverzüglich dahin
abrücke, um endlich Lust zu schaffen.

Auch am Schlößchen schien kein Fuß breit gewonnen zu
sein. Der Feind hielt es zähe in seinen Fingern. Der
General sandte mich zur Berichterstattung hin. mir die
Weisung gebend, nach dem .Baume" den Rückweg zu nehmen,
wohin er sich jetzt begeben wolle. Mehr und mehr hatte es
den Anschein, als wenn Freund und Feind, wie durch eine
übernatürliche Krast aezwungen, diesen Baum als Richtungs¬
punkt betrachieien. Namentlich zogen, wenn auch noch in
meilenweiter Entfernung, große Reitermassen hüben und
drüben, drauf zu.

Am Schlößchen ging es bunt her. Wie zwei aufeinander«
gegangene wülende Messerhelden rangen die beiden Gegner.
Ein kleiner General mit goldener Brille und ganz kurz ge-
jchorenen schneewei' cn Haaren führte  hier und suchte den
Feind auf alle mögliche Weise zu verdrängen- Als ich ihn
>ra>. riß sein Pferd mit hochgestrecktem Hals an einem
Buchen-,weig. In stark ausgeprägtem türirrgischen Dialekt
zog er den Zügel nervös zurück mit den Worten : . Ei, tu
Luther." Mich sprudelte er hefiig an. als ich ihm meinen
Au trag kundgab: Er sende alle halbe Stunde über den
Weitergang des Ge'echls Bericht an Seine Exzellenz. Und
als wenn er plötzlich höchst ärgerlich geworden sei. rief er:
.Ei . da wolln wer doch ämal de Luthersch an'n Kopp nahm'."
Damit sprengte er auf einen Fahnenträger zu, entriß ihm
das heilige Zeichen und schwenkte es hoch hin und her. Alle
Trommeln und Hörner ließ er zum Angriff schlagen und
blalen und ging so zum letzten Sturm über. Ich blieb an
seiner Seite, u-n Gewißheit über den Ausgang zu erlangen.
Kein Blei traf uns oder unsere P 'erde. Und wnstattert von
der Fahne, die der tollkühne kleine General noch immer im
steten Vorwärts über seinem Haupt hin und her schwang,
ritt ich in den Hüllenrachen hinein.

Da machte es sich, daß ich mit meiner allen Kompagnie
zusammenstieß. Sie emvffna mich mit Hurra . .. Eijfi.Sergeant

Don einem deutschen Einfall in Angola ist hier überhaupt
nichts bekannt. Danach kann also auch von dem Angebot
einer Entschuldigung keine Rede sein. (W.T .B.)

4- Amtlich wird bekanntgegeben: Dem Kriegsministerium
gehen vielfach Schreiben zu, in denen deutsche und aus¬
ländische Handelshäuser Ansprüche auf in Belgien liegende
Waren , insbesondere Rohstoffe, erheben oder sie der
Heeresverwaltung zum Kauf -anbieten. Demgegenüber sei
darauf verwiesen, daß solche Bestände grundsätzlich zunächst
an eine reichsdeutsche Sammelstelle gebracht werden, die
sie, soweit möglich, für den Bedarf des Heeres verwertet.
Bei späteren Aufteilungen und Preisfestsetzungenwerden die
Kriegs-Rohstoff-Gesellschaften mitzuwirken haben. (W.T .B.)

Italien.
X Die römische Zeitung . Vita " klagt über die fort¬

gesetzte Aufbringung und Durchsuchung neutraler
Schiffe durch England und Frankreich , die nach ita¬
lienischen Häfen unterwegs sind, wodurch der Handel
Italiens schwer geschädigt werde. Dieses Verfahren der
kriegführenden Mächte stehe in schroffem Widerspruch zu
dem Londoner Abkommen und nehme ganz den Charakter
eines politischen Druckes im Sinne einer Drohung an.
Man wolle offenbar damit die italienische Regierung zu
Entschlüssen drängen, die sie nicht fassen will. Der
Artikel schließt mit der Bemerkung, Italiens Stellung im
Mittelmeer werde durch die Anmaßung der fremden
Mächte unerträglich und sei zu vergleichen mit dem Boden
in einem Hause, zu dem ein anderer den Schlüssel hat.

Zlmerik».
+ Die steigende Erregung dcr Vereinigten Staaten

wegen Belästigung ihrer Schiffahrt sucht England durch
ein Pstaster zu besänfsigen. Der britische Botichafter in
Washington hat dem Staatsdepartement eine Note über¬
reicht, in der erklärt wird, daß England nicht beabsichtige,
die arnerikaniiche Schiffahrt durch  Durchsuchen nach
Konterbande auszuhalten. Ein freundschaftlicher Vergleich
sei wahrscheinlich, wenn die amerikanischen Reeder auf
den Frachtbriefen deutlich angäben, daß, wenn Kupfererz
zugleich mit einer leichten Ladung wie z. B. Fleisch zu-
gelckssen würde, um als Ballast zu dienen, dieses nicht zur
Durchfuhr durch neutrale Länder nach Deutschland und
Österreich-Ungarn bestimmt sei. — Ob die Vereinigten
Staaten sich auf solche Vorschriften einlassen werden, steht
dahin.

Japan . '
X Die zu Anfang der japanischen Feindseligkeitengegn

uns abgegebene Erklärung , man wolle Kiautschou al
China zurückgeben, wurde in allen Kreisen mit der einen
lügnerischen Vorgeben gebührenden Verachtung aus¬
genommen. Jetzt, nachdem die Japaner in der deutscher
Kolonie sitzen, lassen sie die Maske ganz fallen. Über du
Bedeutung der Eroberung Tsingtaus äußerte sich Minister¬
präsident Graf Okuma einem Vertreter des Hodschi gegen¬
über dahin, der Verlust Tsingtaus sei die erste Abschlags¬
zahlung Deutschlands auf die Kriegskosten und das erm
greifbare Resultat des Krieges, denn andere lägen nock
ns jetzt nicht vor. Graf Okuma will also fernerhin keiner
Mantel mehr über die räuberischen Absichten Japans
jiecken, an denen übrigens niemals jemand gezweifelt hat
Was aber die „erste Abschlagszahlung" bedeutet, so könntet
ivir auch mit einigen Werten aufwarten . Unsere Truppei
halten ganz Belgien besetzt, stehen in Nordfrankreich unl
in Polen . Wenn man wie Okuma den Mund vollnehmer
wollte, läge auch hier der Ausdruck „Abschlagszahlung'
nicht weit.
E.uö  7ti - ûtid Hueiand.

Bielefeld, 4. Dez. Die Stadtverordneten von Bielefeld
wählten zum erstenmal zwei Sozialdemokraten in den
Magistrat und einen Sozialdemokraten in die Schui-
deputation.

Stockholm, 4. Dez. Die Arbeiten zur Herstellung eines
schwedisch-dänischen Kabels über den Sund mußten
bis zum Kricgsschlub eingestellt iverden, da die deutscheauf ßirunb des Auskubrverbotes beit Trans¬

'prang an mich heran und gab mir Kunde (während ich mich
u chm hinunteibog, und er atemlos die Stirn zu mir hob),

aaß der Oberleutnant, oer Führer, eben gefallen sei. Ich zog
meinen Säbel . Und da ich doch erst den Ausgang adwarten
mußte über unsere Lage, so war es gleichgültig, ob ich im
aligeineinen Treiben mitschwamm oder meine mir bekannten
ueuie zum Siege lühite. Der Oberbefehlshaber würde mir
recht geben, wenn ich ihm soäter die Sachlage ausklärte.

Bei solchem „letzten" Simm , bei solcher „letzten" Zu-
iammenraimng aller seelischen und körperlichen Kräite. scheint
jeder taktische Verband gelöst. In allen deutschen Soldaten,
ob sie Vorgeletzte sind, ob nicht, ist nur der eine Wille, der
eine Gedanke: der Feind muss unter die Füße!

Und alles ist durcheinander. Mit meiner Kompagnie
baten sich Mannichasten fremder Truppenteile gemengt. Wie
p dahingekommen sind, sie wi jen's nicht. Neben mir rechts
ünnt ein junger Offizier mit einem Knabengeficht. den ich

nie vorher gesehen habe : er ist von einem andern Regiment.
Seine Augen glühen, sind ausgerissen. Er stößt, weit vor»
gebeugt, jortwährend mit dem Säbel nach vorn : seine Linke
nagt gleichlalls, der Zeigefinger, mit unaufhörlichen Stößen
vorwärts. So zieht er wie ein Racheengel in den Schiund.
Links, mit gleichem Tallsch'ag, nicht schneller, nicht la->--
lamer werbend, hat sich mir mein Trommler Franke u-
gesellt. Zuweilen sieht er mir ins Gesicht. Sonst kümmert er
uch uni nichts: er trommelt, trommelt, trommelt ohne Ende,
ohne stärker, schwächer, langsamer, schneller zu werden . . .
Vorwärts ! Nur vorivärts ! . . . Ein einziges, brüllendes,
gleichsain die ganze Erde umsaffendes Hurrageschrei ist der
Schluß. Wir find am Ziel. Wo ? Ich ahn' es nicht. An
einer Gartenmauer, im Park, aus Rosendeeien, in Gebüschen,
an einem Lusthäuschen. . . Mann gegen Mann . . . Degen
und Flinten und Kotben und Revolver, Fäuste und Zähne,
Fleuch in Fleijch . . .

Auf einem Teiche, den wir umlaufen, durchwaten, durch¬
schwimmen, rudert, dessen entsinne ich mich genau, ein ge-
ängsteter Schwan mit geblähten Flügeln. Ein Musketier
grell! nach ihm im Sinken als Stütze. Er schlägt mit den
eisernen Fittichen: das weiße Gesieder ist schon rot ge-
steckt. . . Durch! Vorwärts ! . . . Wir sind auf der andetn
Seite des Gartens . . . Neben mir, auf einer Anhöhe, arbeitet
'ich eine Batterie hinauf. Einzelne Pferde fallen, ver¬
schlingen sich im Sturz mit andern. Die Mannschaftenhelfen
den Rädern nach, greisen in die Speichen, reißen das
Geschütz von den Protzen, wenden, schieben, drängen . . .
Es gelingt! In diesem Augenblick schießt der Hauptmann
Purzelbaum vom Pferde. Sofort sckreit der älteste .Leutnant,:

porst der ' in den" Kölner Kabelwerken hergestcllten Kabel
nicht gestattete.

Bordeaux , 4. Dez. Der Ministerrat unter dem Vor¬
sitz des Präsidenten Poincnre beschlob. die Kammern zu
einer außerordentlichen Session auf den 22. Dezember in
Paris einzubcrusen.

London. 4. Dez. Der „Evening Times" zufolge hat
die Arbeiterpartei für 6. Dezember im Vereinigten König¬
reich Massenmeetings gegen die bevorstehende Einführung
der allgemeinen Wehrpflicht  in Großbritannien ein-
bcrusen.

London, 4. Dez. In Dublin bat die Polizei gestern
nacht Haussuchungen  bei allen Zeitiingsverkäufern und
in allen Läden abgebalien: eine Anzahl Exemplare des
Blattes „Irish Freedom" wurde beschlagnahmt: in den
Bureaus des Blattes wurde ebenfalls eine Haussuchung
abgehalten.

Konstantinovrl. 4. Dez. Auf Beschluß des Minister¬
rats ist die Ausfuhr von Mehl, Brotgetreide, Reis. Butter,
Zwiebeln. Oliven, Öl. Hafer, lebenden Tieren, Petroleum.
Benzin und zahlreichen anderen Lebensmitteln sowie von
Drogen und Metallen verboten worden.

Mnenkrieg zu  Lande.
, Wie jetzt gemeldet wird, explodierte

längere Zeit nach der Besetzung Tsingtaus
an der Nordoitsront der Festung eine

' Flattermine und tötete einen Offizier und
18 japanische Soldaten , zwei Offiziere und
66 Soldaten wurden schwer verwundet.

Der den Japanern zugestoßene empfindliche Verlust
ist wahrscheinlich beim Aufräumen oder Absuchen des
Kampfplatzes entstanden. Sie sollen auch bei der Belage¬
rung unserer so tapfer verteidigten Kolonie schwere Ein¬
bußen an Menschen durch Flatterminen erlitten haben.

Von Minen hören wir sonst meist nur im See¬
kriege. Nur gelegentlich wird die Verwendung von
Minen , d. h. unterirdischen Gängen, die zur Explosion ge¬
bracht werden, im Landkriege erwähnt . In der Schlacht
ist gewöhnlich keine Zeit zum Graben solcher Gänge, wohl
aber bildet die Verwendung von Minen einen beträcht¬
lichen Teil des Belagerungskrieges , und zwar in der
Hand des Verteidigers ebenso wie in der des Angreifers.

Man unterscheidet hauptsächlich zwei Arten von
Minen : die „Ouetschminen", welche den Zweck haben, das
umgebende Erdreich nur insoweit zu erschüttern, daß Hohl¬
räume in der Nähe zusammengeguetscht werden, wozu
eine verhältnismäßig geringe Pulvermasse genügt — und
die „Demolierungsminen ", welche so stark geladen sind,
daß ihre Wirkung sich bis aus die Erdoberfläche fort¬
pflanzt und die dort befindlichen Gebäude, Truppenteile,
Schanzen. Artillerie usw. in Mitleidenschaft ziehen. Die
„Flatlerminen " sind nicht allzu tief liegende Demolierungs-
minen. in denen wenige Pfund Pulver ausreichen, um
unter den stürmenden Feinden Schrecken zu verbreiten.
Der Eindruck aus das Geniüt des So .baten ist bei dieiem
unheimlichen Zerstöruugsmittel gewöhnlich sehr stark. Oft¬
mals hat das bloße Gerücht vom Vorhandensein von
Minen genügt, die Entschiossenheit und Todesverachtung
des Kühnsten zu lähmen.

Die erste Verwendung von Pulvermineu schreibt man
einem Spanier Peter Navarro zu, der um 1500 in
venezianischen Diensten stand. Besonders die Türken
bildeten diese Kampfart in der Folgezeit stark aus . Bei
den Belagerungen Wiens 1620 und 1683 wurden die
Minen in staunenswert mannigfaltiger Weise verwendet.
Allmählich wurde der Minenkrieg immer ausgebiideter.
Zuerst ein Mittel zum Angriff gegen Festungen, denen
man sonst nicht gut beikommen konnte, wurde schließlich
die Mine ein Kampfesmittel, bei dem der Verteidiger im
Vorteil war . Unterirdische Gänge wurden ein Bestandteil
jeder modern angelegten Festung. Von einer großen
Galerie , die den Festnngsgraben rings um die Stadt be¬
gleitete, gingen fertig ausgemauerte Gänge, „Zweige", in das
Gelände hinaus , und von diesen wieder Seitengänge , so
daß ein förmliches unterirdisches Gewebe entstand. Überall
streckten sich niedrige, blind verlaufende „Horchgänge" vor,
um die Annäherung des Feindes schon von weitem zu

„Die Bauerie hört auf mein Korn . . ." - „manvo " niu te
er verschlucken, denn ihn vetschluck.e der Tod . . . Die Blut-
arbeit ist geschehen. Die Franzosen ziehen sich zurück. Ich
muß zu meiner Exzellenz. Neben dem brennenden Schlosse
treff' ich den kleinen Geneiai mit der goldenen Brille und den
kurzgescborenen schneeweißen Haaren. Er schreit mir zu: „De
Luthersch haben mer . .

Ich ritt aus den Baum zu. um dem Oberbefehlshaber zu
melden. Dort auch fand ick ibn.

Fortsetzung folgt.

Bunte Zeitung.
Die „eblcn" Franzosen . Wir haben in Deutschland

trotz der Schandtaten der Franzosen gegen unsere Frauen
und Kinder, gegen unsere armen Verwundeten, trotz der
furchtbaren Urteile gegen deutsche Arzte und der Henker-
arbeit gegen Deutsche in Marokko immer noch Leute, die
von der „edlen französischen Nation " reden, gegen die wir
bei Leibe nicht mit harren Maßregeln vorgehen dürften.
Vielleicht werden diese Franzosenfreunde um jeden Preis
doch etwas stutzig, wenn sie folgende Mitteilung der deut¬
schen Gesandtschaft in Bern lesen: „Die „Gazette de
Lausanne" veröffentlicht in ihrer Nr . 326 vom 27. No¬
vember den Brief eines französischen Dragoners , der ein
wertvolles Zeugnis ist für die Methoden französischer
Krregsfuhrung . Dieses Zeugnis ist um so wichtiger, als es
sich nicht um die Tat eines einzelnen, sondern um eine
von den Vorgesetzten befohlene Maßnahme handelt. Die
uns interessierende Stelle lautet : „Vor einigen Wochen
gelang es uns , dem Feinde einige Schützengräben zu ent-
reißen. Wir waren zu Fuß und marschierten vorwärts.
Im heftigsten Kampfgetümme! finde ich mich auf einmal
Auge in Auge mit einem preußischen Infanteristen , der
sein Gewehr fortgeworfen hatte und die Arme hochhielt,
um sich zu ergeben. Wir hatten den Befehl erhalten,
keine Gefangenen zu machen. Mein Karabiner war ge¬
laden. Ich brauchte nicht einmal zu zielen. Ich schlug
in der Richtung auf den Kopf des Preußen an und drückte
los. Der Mann , ein großer Bursche, sank lautlos zu¬
sammen. Sonderbar : man gewöhnt sich daran , die
Menschen zu töten, als wären es Hühner !" Jede Erörte¬
rung dieses Schreibens ist überflüssig.



erfahren . Unterirdische Arbeiten des Gegners sind auf
10— 12 Meter Entfernung deutlich zu hören . Kam so et¬
was vor , so brauchte man bloß den Feino genügend nahe
hcrankommen zu lassen und den Horchgang als Quetjch-
mine wirken zu lassen, um den Erfolg d>r Arbeit zu zer-
iicreu . Kamen zwei einander entgegeuarbeitende Mineure
sich in die Quere , so galt es der erste zu sein, der
ein Loch in den gegnerischen Bau machte, um eine un-
gezündete „Ctankkugel " aus Pech , Harz , Federn und der¬
gleichen hiueinzuwerfen . Diese unterirdischen Kämpfe,
Mann gegen Mann , haben etwas ganz besonders Un¬
heimliches . Windbüchse , Pulveriack , Spaten und Messer
arbeiteten da zur Vernichtung , und der Verwundete wurde
einfach im einstürzenden Erdreich begraben . Nicht selten
sind die Fülle , in denen der glückliche Sieger nicht allein
die Gefahr von sich abwandte und den Gang des Feindes
zerstörte , sondern sich sogar darin einnistete und die er¬
oberte Mine schließlich gegen den Feind selbst vorrichtete.

Sehr oft kommt der Angreifer nicht bis znm
Sprengen der Mine oder muß die Arbeit von vorn be¬
ginnen , wenn der Verteidiger ein gut eingerichtetes Horch-
svstem besitzt: er braucht dann nur in den vorher schon
eingerichteten Minengängen still zu sitzen und die an¬
greifende Mine im gegebenen Augenblick durch eine
Ouetschmine zusammenzudrücken . Eine andere Art besteht
darin , daß der Verteidiger durch seine Horcher erforschen
läßt , wann der Feind seinen Bau einstellt und zu laden
beginnt . Er braucht dazu ziemliche Massen von Spreng¬
stoffen. und die geladene Mine muß dann rückwärts gut
verdammt werden . Das braucht Zeit . Während der An¬
greifer verdammt , kann der Verteidiger rasch von seinen
nächsten Minenspitzen mit einem kleinen Gang vorbrechen,
und hat er Glück, so stößt er gerade auf den Pulverkasteu
des Feindes , «selbstverständlich leert er ihn aus , und
wenn der ahnungslose Gegner dann zünden will , hat er
das Nachsehen.

Zum Zünden bediente man sich früher der sogenannten
Zündwurst und der Zündschnur . Jetzt herrscht natürlich
die elektrische Zündung vor . Dies und die modernen
äußerst wirksamen Sprengstoffe , sollte man meinen , müßten
den Minenkrieg sehr belebt haben , da sie zeitabkürzeud
wirken . Die Russen und die Japaner haben bei der Be¬
lagerung von Port Arthur im Jahre 1904 einen sehr er¬
bitterten unterirdischen Krieg miteinander geführt : aber
für das Endergebnis blieb dieser Teil des Kampfes
eigentlich wirkungslos . Die Japaner nahmen die Festung
schließlich nicht durch besondere Genialität oder Tapferkeit
ein , sondern durch die überlegene Stärke ihrer Artillerie
und durch die Schlappheit der Gegner . Bis zur Anlegung
von „Breschemiuen " und dergleichen kam es gar nicht.

K. M.

Der durchbrochene Ring.
Gereimte Zeitbilder.

Hindenburg , der Russentöter,
Sprach : Verdammte Schwerenöter»
Habe ich euch endlich alle
Drinnen in der Mausefalle!
Ähnlich wie wir in Masuren
Mit dem Russeupack verfuhren,
Wollen wir es auch in Polen
Gründlich , aber schnell versohlen.
Doch Fürst Nikolai , des Zaren
Onkel , witterte Gefahren
lind die altbekannten Keile,
Darum holte er in Eile
Truppen ran in Riesenmassen.
Um die Deutschen zu umfassen
Und von vorn und auch vom Rücken.
Sie entscheidend zu erdrücken.
Dieses sann er und umging
Unser Heer mit einem Ring
Von Kanonen , Mann und Rossen;
Doch kaum war der Ring geschlossen»
Da entschied der Feldmarschall
Hindenburg den schweren Fall
Dadurch , daß er kommandierte:
K hrt und marsch ! und durchmarschierte.
Auch zwölftausend Russen nahm
Er noch mit , als er entkam,
Und an dreißig Feldgeschütze
Aus dem feindlichen Besitze.
Und der Ring ? Der Zar kann ihn
Sich jetzt durch die Nase ziehn . / .

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 6 . und 7 . Dezember.

Sonnenaufgang 756(7 57) |j Monduntergang ll 10(ll 32) 93.
Sonnenuntergang 840(3 46) || Mondaufgang 657( 8 17) N.

6. Dezember . 1815 Kunstschriftsteller Theodor Gaedertz geb.
~T 1823 Sprachforscher und Orientalist Max Müller geb. — 1827
Schriftsteller Karl Frenzel geb. — 1834 Generalmajor Adolf
Freiherr o. Lützow gest. — Mediziner Hermann Senator geb. —
1864 Schriftsteller Rudolf Stratz geb. — 1869 Dichter Rudolf
Herzog geb. — 1892 Physiker und Ingenieur Ernst Werner
j}- Siemens gest . — 1907 Statistiker Richard Boeckh gest . — 1908
Potholog Eduard v. Rindfleisch gest.

7. Dezember . 43 v. Ehr. Römischer Redner und Staats¬
mann Marcus Tullius Cicero wird bei Formiä ermordet. — 1724
Thorner Blutbad : Enthauptung deS Stadtpräsidenten Rößncr mit
"eun Bürgern . — 1784 Geschichtsschreiber Karl Adolf Menzel geb.
~~ 1801 Schauspieler und PossendichterJohann Nepomuk Nest, oy
8eb. — 1815 Marschall Michel Ney geb. — 1863 Italienischer
Komponist Pietro Mascagni geb.

Q Deutsche Bezeichnungen für Fleisch und Flcischwirrcn.
(0er Deutsche Flesicheroerband hat seinen Mitgliedern als
°as Ergebnis eingehender Beratungen folgende Vorschläge
iur deutschen Bezeichnung von Fleisch und Fleischwaren
Gemacht und die Liste auch den Verbänden des Gastwirte-
Und Köchegewerbes zur Verfügung gestellt. U. a. werden
wlgende Verdeutschungen vorgeschlagen : Roastbeaf -- Ochsen-
sucken: Filet — Lende : Beafsteak —Lendenschnitte : Beafsteak

tartaro —Schabe - oder Hackfleisch: Deutsches Beafsteak —
Gebratenes Hack- oder Schabefleisch : Rumpsteak --- Rücken-
Mitte : Cotesette — Nippschnitt , Rippchen : Rouladen —
Aeischröllchen: Ragout , Fricassee — Würzfleisch mit brauner
Uer weißer Tunke , Würseifleisch: Fricadelle — Fleischküchlein:
Mcandeau --- Kalbsspickbraten : Kalbssteak — Saftschnitzel:
Avic . Gelee = Fleischsulz, gesülzt : Sulzkotelette --- gesülzte
Livvschnitt : Galantine — Rollpastete : Delikatehschinken =
Ueffcksinken: Cervelatwurst = Schlackwurst ; Cornedbeef —
^Uchsensieisch. Die Metzgermeister werden ersucht, diese Be-
«eichnungen in das weite Publikum hiueinzutragen.

Hachenburg, 5. Dez. 9Iut den am Montag , den 7.
Dezember, in Montabaur und am Dienstag, den 8.
Dezember, in Rmnerod stottfindendcn Viehmä kten ist
d ĉ Auftrieb von Klauenoieh, wegen d-r herrschendm
Maul - und Klauenseuche verboten.

* Das Eiserne Kreuz  haben sich durch hervor¬
ragend-' Tapferkeit vor dem Feinde ferner erworb-v:
Der Krieosfreiw'll'ae Albert L-nikel von Roßbach, der
Büra°rmeist--r von Martenberg, Siaub -sanb, Oberleutnant
im R serv? F 'ldaitillerie-R 'gim-nt Nu 21, Wachtmeister
Hahn und Artillerist H -inrich Riß von Marienbera,
Untero fiz e: Emil Knetsch, Unteroifiz er O to Di-hl und
R serv'st H-rmann Groß von Z nyatn. — Der Pater
Ehrh ardl Schiund von den F anz skanecn, der im
schwersten Gcschützfeuer auf dem Gesichtsfelde dm ster¬
benden Kriegern die heilige Wegzehrung dargereicht,
wurde für diese wackere Tat mit dem Eisernen Kreuz
ausgezeichnet.

Merkelbach, 4. Dez. Unter dem Rindvichbestande des
Landwirts Peter Stahl Hierselbst ist die Maul - und
Klauenseuche amtlich festgestellt worden.

Höchstenbach, 3. Dez. Dem Schulamtsbewerber Otto
Schmidt zu Mudenbach ist die Versehung einer hiesigen
Schuistelle vom 1. Dezember d. Js . ab vertretungsweise
übertragen worden.

Au» dem OberwesterwaldkreiS, 4. Dez. (Auszug aus
den amtt chen Verlustlisten.) Vom Füsilier-R 'qiment
Nr. 80 : Füsilier Fridoiin Menk, Löhnfeld(1. Kompagnie),
schwer verwundet. R-ff. Pster L'tendecker, Altstadt (2.
Kompaqnie), leicht verwundet. Füsilier Otto Demuth,
Roßbach (4. Kompagnie), leicht verwundet. Vom Re-
serv?-Jnfarnerte -Regiment Nr. 80 : Wehrmann Wilhelm
Hommel, Oberhattert (4. Kompagnie), gefallen. Unter-
offizier Willy Jung , Ltebenscheid(5. Kompagnie), schwer
verwundet. Vom Infanterie -Regiment Nc. 87 : Res.
Gustav Giehl, Erbach (2. Kompagnie), leicht verwundet.
Wehrmann Heinrich Brenner, Altstadt (4. Kompagnie),
leicht verwundet. Vom Reserve Infanterie Regiment Nr.
87 : Wehrmann August Brast, Stockum (bisher vermiß«)
in franz. Gefangenschaft. Wehrmann Josef Dörner,
Astert (bisher vermißt) verwundet. Wehrmann Wilhelm
Fischer, Wahlrod (bisher vermiß!) verwundet. Wehr¬
mann Wilhelm Müller, Marzhausen (bisher vermißt)
verwundet. Wehrmann Karl Schneider, Obermörsbach
(bisher vermißt) im Lazarett. Wehrmann Otto Schorn,
Stein Neukirch (bish. vermißt) verwundet. Vom Jn-
fanterie-Reuimenl Kaiser Wilhelm Nr. 116: Wehrmann
Hugo Paul Meuk. Ltebenscheid(8. Kompagnie) leicht
verwundet. Vom Rfferv '-Jnfanterte Regiment N ". 323:
Musketier Willy Schüco, Unnau (8. Kompagnie) leicht
verwundet. Vom R suve Infanterie -Regiment Nr. 237:
Ers.-R -s. August Krämer. Büdinaen (ll . Kompagnie)
gefallen. Vom Pion 'er R qiment Nr. 31 : Pionier Au¬
gust E amir , Hachenburg(2. Garde Reserve Kompagnie)
leicht verwundet.

Wölferlingen, 8. D z. Dt« hiesig? Gemeinde hat 22
wass rv'.chle Gummiwesten für ihre im Felde stehenden
Kcrger angekauft und denselben als Wechnachlsgeschenk
überwiesen. Sie hatte bereits früher jeden mit einem
WeihnachiSpaketeb-'dachk und der Herr Büraermeister
holle aus eigenen M -tteln elektrische Taschenlampn dazu
gespmdet.

Moutabaur, 3. Dez. De 24. Verlustlisted 's Unter-
w-steiwaldkreisiS weist die folgenden Namen auf:  Mus¬
ketier Alfred Schnuo, H lgert. schwer vcwundet . Reser.
v st A>lhur Staudt , Aisbach, le-cht verwundet. Musketier
B-rnh. Biar», EtUborn , v 'rm ßr. Wehrmann P -ter
Bach, Sieishgh 'Z leicht v >wandet. Füsilier Gemg Stotz,
Höhr, leicht verwundet. Füsilier Peter G lbera,' Dau.
dach, leicht verwundet. Füsilier Johann Bach, Stahl-
Hofen, leicht verwundet. Osfizierstelloertr. V zesildwebel
Hermann Kalb, Ransbach, leicht verwundet. Vizefeld-
webel Adam Lasar, Dernbach, gefallen. Wehrmann
W-lhelm Eberz, Marienrachdorf, schwer oerw. Wehr,
mann Julius Klein, Nordhofen, leicht verwundet. Wehr,
mann R -ch. Peter Michels, Höhr, leicht verwundet. Gefr.
d. R. Wilhelm Gerz 1.» Wirges, gefallen.

Wiesbaden, 3. Dez. Durch einen selsam tragischen
Zufall ist der General von Meyer, der von 1803 bis
1807 die 5. Dragoner in Hofgeismar kommandierte, vor
dem Feinde gefallen. General von Meyer war im Be-
griff, ein Auto zu besteigen, als er tot tm Wagen zu¬
sammensank. Die Untersuchung ergab, daß ein Flieger-
pfeil ihm den Tod brachte.

— (Strafkammer.) Der frühere Metzger-Obermeister
Julis Maltern in Wiesbaden hatte, während er in dieser
Eigenschaft tätig war, für die Metzgerinnnng Gelder in
Empfang zu nehmen und anzulegen, er hat jedoch das
in ihn gesetzte Vertrauen insofern getäuscht, als er etwa
20000 Mk. in seine Tasche leitete. Die Strafkammer
verurteilte ihn wegen Untreue und Unterschlagung zu
9 Monaten Gefängnis.

Kassel, 3. D--z. Um auf mehrere Monate einen für
den Bedarf der B vöckerung der Stadt und ihrer Um¬
gebung hinreichenden Bestand an Reis, Ecbsin, Luisen,
Herrngen, Schweineschmalz, Nudeln, Graupen und Rüböl
zu sichern, und eine weitere Verteuerung dieser Waren
über di? jetzigen Preise hinaus zu verhindern, hat die
Siadrverwalrung eine Vereinbarung mit dem hiesigen
Großhandel, dem Ladenhandel und den Konsumvereinen
getroffen. De Großhändler sind v ' pflchret worden,
die Waren mit einem qerinaen Ausschlag für die Lage¬
rung und di« allgemeinen Unkosten an die Kleinhändler
und Konsumvereine abzugeben, denen wiederum ein fester
Verkaufspreis für die aus dem städtischen Emkauf stam¬
menden Waren vorgescheieben ist. Die Einrichtung ist
heute m Kraft getreten. Von Vorkehrungen zur Ver¬

sorgung der Bevölkerung mit Mehl, Kartoffeln und Pe¬
troleum hat die Stadtvrrwaltung Abstand genommen.

Kurze Nachrichten.
Die Personenstandsaufnahme in der Bürgermeisterei Geb¬

hardshain  ergab eine Einwohnerzahl von 5305 Personen. —
Der Postagent Pfeiffer von S e e 1b a ch (Oberlahnkreis) wurde auf
dem Bahnhof Aumenau, woselbst er die Postsachen abholen wollte,
von einem Personenzuge überfahren und auf der Stelle getötet. —
Bürgermeister Roth von Braubach  hat den Heldentod erlitten
im Kampfe gegen Rußland . Nachdem er bereits verwundet war,
ist er wieder nach seiner Genesung ausgerückt und ist nun im
Kampfe gefallen. — Weil sein Bruder im Felde gefallen ist, be¬
ginn der 18 Jahre alte Hausbursche Karl Schützenhaus aus Wies-
baden  Selbstmord durch Erschießen. — Der verheiratete Tage¬
löhner Johann Wassum in .K l e i n h e u b a ch wurde von einem
Rind so unglücklich ins Auge gestoßen, vaß es verloren ist. — Bon
den im Feld stehenden Lehrern und Seminaristen im Regierungs-
zirk Kassel  sind 50 den Heldentod gestorben.

Mb und fern.
O Ttadt „Hindenburg 4' . Aus Zabrze wird gemeldet:

Die Gemeindevertretung von Zabrze hat heute einstimmig
beschlossen, die Umwandlung des Namens Zabrze in
Hindenburg zu beantragen und den Generalfeldmarschall
v. Hindenburg telegraphisch um Zustimmung gebeten.

O Die feindlichen Maultiere . In den Bergen über
dem Gebweiler Tal hatten unsere wackeren Wehrmännei
den Franzosen auch eine Anzahl Maulesel abgenommen,
auf denen sie dann bequeni talwärts ritten . Auf einmal
blasen die Franzosen von oben die ihren Grautieren wohl¬
bekannten Signale des Rückzuges , worauf diese alsbalk
kehrt machten und bergauf traben . Nur mit Mühe warer
sie anzu alten und weiterzubringen.

o WeilniachtSgadc » für die freiwillige ra ->ie
pflege . Der Militärinspekteur der freiwilligen Kranken¬
pflege erläßt folgende Bekanntmachung : „Liebevolle Hände
sind in diesen Tagen überall am Werke , um Heer und
Flotte am Weihnachtsabend durch Zeichen treuen Ge¬
denkens zu erfreuen . An alle , welche dazu mithelfen
wollen , richte ich die Bitte , bei diesem Anlaß auch die
Formationen der freiwilligen .Kamntcnpstegenichtzu vergessen,
die fern von der Heimat zum Segen für unsere Verwundeten
und Kranken ihres ernsten Berufes mit selbstloser Hin¬
gabe walten . Sendungen befördern die Abnahmestellen
für freiwillige Gabe » bei den stellvertretenden General-
komniandos auf dem Wege über die Güterdepots der zu¬
ständigen Sainmelstationen , welche die Delegierten bei den
Abnabmestellen in Zweifelsfällen beim stellvertretenden
Militärinspekteur der freiwilligen Krankenpflege in Berlin
Aeichstagsgebäude , erfragen wo " - *

o Vom Musketier zum Leutnant . Der als Musketier
ins Feld gerückte Sohn des ehemaligen Zollcmssehers
Fcicke aus Krossen a . O . ist im Westen zum Leutnant be¬
fördert und von Kaiser Wilhelm selbst empfangen und be¬
lobt worden . Er hat seinen schnellen Aufstieg einer
Heldentat zu dauken , die er im Osten bei Suwalti aus-
aeführt batte . Als Unteroffizier gelang es ihm auf einem
Patrouillengang , den er mit zwei Biann unternahm , den
österreichischen Korpskommandeur General Krezy , der von
18 Russen eskortiert wurde , aus der Gefangenschaft zu
befreien . Zehn Russen wurden dabei erschossen, acht von
der Patrouille gefangengenommen . Der kühne Patrouillen-
führer erhielt das Eiserne Kreuz 2.  und 1. Klasse sowie
die österreichischen Tapferkeitsmedaillen 1. und 2.  Klasse
und wurde von Generalfeldmarschall Hindenburg persön¬
lich beglückwünscht und zum Feldwebel befördert . 2113
er später nach dem Westen kommandiert wurde , ließ ihn
Kaiser Wilhelm zu sich kommen und sich die Heldentat er-
zählen . Im Anschluß an diese Unterredung mit dem
Kaiser erfolgte dann seine Ernennung zum Leutnartt.

0 Revolte belgischer Gefangener in Holland . I»
dem Gefangenenlager von Zeist wurde von Belgiern
Widerstand geleistet , worauf die niederländischen Bv>
wachungstruppen Feuer gaben . Fünf Belgier wurden ge¬
tötet und sechs verwundet . Bereits einen Tag vorher
war ein gewisser Widerstand unter den Internierten be¬
merkbar geworden . Die elektrische Leitung hatte man
durchschnitten . Es wurde sofort Polizei aus Zeist regui»
riert und Truppen zur Verstärkung aus Utrecht heran-
gebolt . Nach einer anderen Meldung aus dem Haag sind
bei dem Vorfall sechs belgische Soldaten getötet und neun
verwundet worden.

Ei » deutscher Held . Achtung vor dem tapferen
Gegner bekundet eine der Deutschen Volksztg . (Hannover)
zugegangene Postkarte , welche in St . ffletersburg ab-
gestcmpelt ist und durch Verinittlung des Roten Kreuzes
an die Adressatin gelangte . Vorderseite : „Dresden,
Militär -Reitanftalt . Der Familie von Lütcken. Ober¬
lieutenant im 1. Kgl . Sächs . Ulanen -Regt . 17, Kaiser Franz
Joseph von Oesterreich , König von Ungarn , kom. als
Lehrer bei der Militär -Reitanstalt ." Rückseite : „Ober¬
lieutenant von Lütcken fand sin Todt den 2. September
(nach russ. Kalender ) 1014, kämpfte bis zum letzten Augen¬
blick und starb mit dem Waffen in der Hand , von uns
bewundert durch seine Tapferkeit und Mnth . Als Zeuge
seines Todes , fühle ich mich verpflichtet , Ihnen vom Tode
Ihrer Verwandten mitznteilen . Lieutenant der Guarde-
Kavallerie Boris Gcnischta ." Die Deutsche Volksztg . be¬
merkt dazu , daß dein Oberleutnant v. Lütcken und dem ihn
auf einem Patrouillenritt begleitenden Unteroffizier Cyliaks
die Pferde erschossen waren , so daß sie sich zu Fuß der
andringenden Feinde erwehren mußten.

6anckels-2eitung.
Berlin , 4. Dez . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide . Es bedeutet W Weizen <K Kernen ), 0 Roggen,
0 Gerste (Bg Braugerste , Fg Futtcrgersie ), H Hafer . (Die
Preise gelten in Alark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware .) Heute wurden notiert : Lkönigsberg W 249.
K 209, H 204, Danzig w 250, G über 68 Kilogramm 260—265,
11205, BreslauIV 2:17- 252. K207—212,Obis 68 Kilogramm 197.
über 68 Kilogramm 226—236, H 199—204, Hamburg W 268
bis 272, R 228—231, G über 68 Kilogramm 296—298, Mann-
heim R 236, G über 68 Kilogramm 266—275.

Tßhottl kann der „Erzähler vom Wester-
jeuem »CUge wald " neu bestellt werden. Der

Bezugspreis belrägt für den Monat nur 50 Pfg . (ohne Bringerlohn).
Bestellungen nehmen alle Postanstaltsn , Briefträger , unsere Aus¬
träger sowie die Geschäftsstelle in Hachenburg entgegen.

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwortlich:
kde-aor Kircbbübri in Hachenburg.



UiebTewbcnpolizeilkbe MorSnung.
Zum Schutze gegen die Maul - und Klauenseuche wird hierdurch

auf Grund der W 18 fla. des Viehseuchengesetzes vom 28. 6. 09.
(ReichsgesetzblattSeite 519) mit Ermächtigung des Herrn Regierungs¬
präsidenten zu Wiesbaden folgendes bestimmt.

I. Sperrbezirke.
Die Gehöfte des Bürgermeisters Kind in Limbach, des Land¬

wirts Peter Alhäuser in Luckenbach und des Landwirts Heinrich
Schumacher III . in Wintershof , Gemeinde Niedermörsbach, in denen
die Maul - und Klauenseuche amtlich sestgestellt worden ist, sowie
benachbarten Gehöfte im Umkreise von 100 Bieter von den verseuchten
Gehöften werden als Sperrbezirke erklärt.

Für die Sperrbezirke gelten folgende Bestimmungen:
rse "§ 1. 1. Die verseuchten Gehöfte werden gegen den Verkehr mit

Tieren und mit solchen Gegenständen, die Träger des Ansteckungs¬
stoffes sein können, in folgender Weise abgesperrt:

3) Ueber die Ställe oder sonstigen Standorte der verseuchten
Gehöfte, wo Klauenoieh steht, wird die Sperre verhängt (8 22 Abs.
1, 4 des Viehseuchengesetzes ooni 29. Juni 1909, R. G. Bl S . 519).
Ans die Schlachtung finden die Vorschriften des 8 160 V.-A.-V.G. ")
(R.-St .-A. v. 1. 5. 12) Anwendung. Jedoch wird von der amts-
ärztlichen Leitung der Schlachtung (8 160 Ahs. a. a. O.) Abstand ge¬
nommen. Die Bestimmungen des 8 160 Abs. 3 bis 6 a. a. O. sind
auch dann zu beachten, wenn von dem Besitzer Vieh im Stalle (Stand¬
ort geschlachtet worden ist (Notschlachrung).

b) Die Verwendung der auf den Gehöften befindlichen Pferde
und sonstigen Einhufer außerhalb der gesperrten Gehöfte ist gestattet,
jedoch insoweit diese Tiere in gesperrten Ställen untergcbracht sind,
nur unter der Bedingung, daß ihre Hufe vor dem Verlassen der Ge¬
höfte desinfiziert werden.

c) Die Hunde sind festzulegen.
cl) Geflügel ist so zu verwahren, daß es die Gehöfte nicht ver¬

lassen kann. Für Tauben gilt dies insoweit, als die örtlichen Ver¬
hältnisse eS ermöglichen.

Die Bestimmungen unter c und d finden auch An¬
wendung auf die benachbarten Gehöfte der obengenannten
verseuchten Gehöfte.

e) Die Einfuhr von Klaucnvieh in das gesperrte Gehöft ist ver¬
boten. Der Besitzer des Gehöftes oder sein Stellvertreter ist ver¬
pflichtet, solche Einrichtungen zu treffen, daß Wiederkäuer und
Schweine aus anderen Gehöften, das verseuchte Gehöft nicht betreten
können. (8 75 der BundeSratsinstruktion).

k) Das Weggeben von Milch aus dev Gehöften ist verboten. Die
Abgabe ist zulässig, wenn eine vorherige Abkochung oder eine andere
ausreichende Erhitzung bis auf 85 Grad Eelsius (8 28 Ab. 4 V.-A.»
V.-G.) stattgefunden hat . Für die Abgabe von Milch an Eammel-

*) B.-rl .-V.-G. : Viehseuche»;,oliz-iliche Anordnung der Minister « für Landwirt
schast, zugleich AuMhrung «a„ weis»ng zum Viehseuchengesche, veriiffentlicht im
Reichi-StaatSanzeiger vom 1. Mai 1912.

Molkereien, in denen eine wirksame Erhitzung der Milch gewähr¬
leistet ist, können von mir Ausnahmen zugelassen werden.

g) Die Entfernung des Düngers aus den verseuchten Ställen
und d,e Abfuhr von Dünger und Jauche von Klauenoieh ans den
verseuchten Gehöften dürsen nur mit Genehmigung erfolgen.

h) Futter - und Streuvorräte dürfen für die Dauer der Seuche
nur mit Erlaubnis des Landrats , und nur insoweit aus den Ge¬
höften ausgeführt werden, als sie nachweislich nach dem Orte ihrer
Lagerung und der Art des Transports Träger des Ansteckungsstoffes
nicht sein können.

i) Gerätschaften, Fahrzeuge, Behältnisse und sonstige Gegenstände
müssen, soweit sie mit den kranken oder verdächtigen Tieren oder
deren Abgängen in Berührung gekommen sind, desinfiziert werden,
bevor sie aus den Gehöften heransgebracht werden. Milchtransport-
gefäße sind nach ihrer Entleerung zu desinfizieren. (8 154 Abs. le,
8 168 Abs. le B.-A.-B.-G)

k) Wolle darf nur in festen Säcken verpackt aus den Gehöften
ausgesührt werden.

l)  Der Auftrieb von Klauenvieh aus die Jahr - und Wochen¬
märkte aus den verseuchten Orten ist verboten. (8 168 Abs. 1a V .-
A.-V.-G.)

8 2. Von gefallenen seuchenkrankenoder der Seuche verdäch¬
tigen Tieren sind die veränderten Teile einschl. der Unterfüße samt
Haut bis zum Fesselgelenke, des Schlundes, Magens und Darm¬
kanals samt Inhalt , sowie des Kopses und der Zunge unschädlich
zu beseitigen. Häute und Hörner sind nach 8 160 Abs. 4 V.-A.-V.-
“i. zu behandeln.

Erleichterungen von diesen Vorschriften sind nur aus zwingenden
wirtschaftlichenGründen und nur mit Genehmigung des Herrn Mi-
nisters zulässig. „

8 3. Die Stallgänge der verseuchten Ställe der Gehöfte, die
Plätze vor den Türen dieser Ställe und vor den Eingängen der Ge¬
höfte, die Wege an den Ställen und in den zugehörigen Hofräuinen
sowie die etwaigen Abläufe aus den Dungstätte» oder den Jauche¬
behältern sind täglich mindestens zweimal mit dünner Kalkmilch zu
übergietzen. Bei Frostwetter kann anstelle des Uebergießens mit
Kalkmilch Bestreuen mit -gepulvertem frisch gelöschtem Kalk erfolgen

8 4. Die gesperrten Ställe (Standorte ) dürsen, abgesehen von
Notfälle», ohne ortspolizeiliche Genehmigung nur von den im 8 154
Abs. 1 3 V .-A.-V.-G. bezeichnten Personen betreten werden. Per-
sonen, die in abgesperrten Ställen verkehrt haben, dürfen erst nach
vorschriftsmäßiger Desinfektion das Seuchengehöft verlassen.

8 5. Zur Wartung des Klauenviehs in den Gehöften dürfen
Personen nicht verwendet werden, die mit fremdem Klauenvieh in
Berührung kommen.

8 6. Das Abhalten von Veranstaltungen in den Seuchenge»
höften, die eine Ansammlung einer größeren Zahl von Personen im
Gefolge haben, ist vor erfolgter Schlußdesinfektinn(8175 V -A.-V.-G )
verboten. Ferner ist in den Seuchenorten der Handel mit Klauenoieh,
der ohne oorgängige Bestellung entweder außerhalb des Gemeinde-
bezirks der gewerblichenNiederlassung des Händlers oder ohne Be¬

gründung einer solchen stattfindet, verboten. A!S Handel rm Smilt
dieser Vorschrift gilt auch das Aufsuchen von Bestellungen durch
Händler ohne Mitführen von Tieren und das Aufkäufen von Tieren
durch Händler.

8 7. An den Haupteingängen der Seuchengehüfte und an den
Eingängen der Ställe oder sonstigen Standorten , wo sich seuchen¬
krankes oder der Seuche verdächtigesKlauenoieh befindet, sind Tafeln
mit deutlicher und haltbarer Ausschrift „Maul - und Klauenseuche
leicht sichtbar anzubringen.

II. Desinfektion.
8 8. 1. Die Ställe oder sonstigen Standorte der kranken oder

verdächtigenTiere sind zu desinfizieren, die Ausrüstungs -, Gebrauchs-
sowie sonstigen Gegenstände, von denen anzunehmen ist, daß sie den
Ansteckungstoff enthalten (8 19 Abs. 4 bis 6 der Anweisung für das
Desinfektionsoerfahren), sind zu desinfizieren oder unschädlich zu
beseitigen. Ferner ist eine Desinfektion der durchseuchten und sonstigen
Tiere, die im S -uchcnstall untergebracht waren, vorzunehmen. Der
beamtete Tierarzt hat die Desinfektion abzunehmen.

2. Auch die Personen, die mit den kranken oder verdächtigen
Tieren in Berührung gekommen sind, haben sich zu desinfizieren.

III. Aufhebung der Schutzmatzregeln.
8 9. 1. Die Seuche gilt als erloschen, und die angeordneten

Schutzmaßregeln sind aufzuheben, wenn
3 ) sämtliches Klauenvieh des Seuchegehöfts gefallen , getötet oder

entfernt worden ist, oder
b) binnen 3 Wochen nach Beseitigung der kranken oder seuchen¬

verdächtigen Tiere oder nach amtstierärztlicher Feststellung der
Abheilung der Krankheit eine Neuerkrankung nicht vorgekommen und

c) in beiden Fällen die Desinfektion vorschriftsmäßig ausgeführt
und durch den beamteten Tierarzt abgenommen ist.

2. Das Erlöschen der Seuche ist gleicher Weise wie der Ausbruch
öffentlich bekannt zu machen.

VI. Schlutzbeftimmung.
8 10. Diese Verordnung tritt sofort mit ihrer Veröffentlichung

im Kreisblatt in Kraft.
V. Strafbestimmungen.

8 11. Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestimmungen
unterliegen den Strafoorschriften der 88 74, 77 einschließlichdes
Viehseuchengesetzes vom 25. Juni 09 (R .-G.-Bl . Seite 519).

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, die Viehhändler sowie die
Besitzer der Nachbargehöfle von den verseuchten Gehöften auf die
vorstehenden Bestimmungen besonders aufmerksam zu machen.

Marienperg, den 23. November 1914.
Der Königliche Landrat.

I . V. : Winter.
Wird hiermit veröffentlicht.
Hachenburg, den 30. November 1914.

Der Bürgermeister:
' Steinhaus.

Ersatzgeschäft 1915.
Anmeldung zur Rekrutierungsstammrolle.
Alle Militärpflichtigen , die im Jahre 1915 ihr 20.

und

Gewerbliche Fortbildungsschule
zu Hachenburg.

Um die Schülerzahl festzustellen und danach eine Reu-
Lebensjahr vollenden — also die 1896 geborenen — und Einteilung der Klassen vorzunehmen , werden sämtliche zum
diejenigen der früheren Jahrgänge , die eine endgültige der hiesigen gewerblichen Fortbildungsschule Ver-
Entscheidung über ihr Militärverhältnis noch mcht erhalten Ejch ^ j-en hiermit aüfgefordert , am nächsten Sonntest,
haben , müssen sich in der Zeit vom 1. bis 10. (nicht 15.) Bcn Dezember , nachmittags 4 Uhr. in der hiesigen
Dezember d. Js . bei der Ortspolizeibehörde ihres Wohn - , u erscheinen . Zum Besuche der Fortbildungs-
vder Aufenthaltsortes zur Rekrutierungsstammrolle an - sind  verpflichtet alle gewerblichen Lehrlinge , Arbeiter
melden . und Gehilfen , welche das 17. Lebensjahr noch nicht vollendet

Die Militärpflichtigen, die dieser Aufforderung garmcht oder nicht >, , Rüro -Gebillen in Fabriken und anderen

SgKÄ ÄÄÄÄÄ Fället gewerblichen Belieben .' Bei FestseAng der Zugehörigkeit
nachsichtlich zwecks Bestrafung bei mir zur Anzeige zu bringen. zum Schulbezirk ist der BeschastlgUNgsort Maßgebend.

Ich mache noch ausdrücklich darauf aufmerksam , daß Vorübergehende Stellenlosigkeit befreit nicht von der
Militärpflichtige in demjenigen Orte melde- und gestel- Schulpflicht.
lungspflichtig sind, woselbst sie ihren dauernden Aufent - Die Zusammenkunft gilt als Unterrichtsstunde . Fehlen
halt haben . Sollten dennoch Meldungen zum Zwecke der wird nach den Bestimmungen des Kreisstatuts bestraft.
Aufnahme in die Rekrutierungs -Stammrolle von Militär - '

Am 31. Dezember d. Js . verjähren die Forderungen
lt . B . G . B . §8 196 und ff. und ersuche daher , die in
Frage kommenden ' Rechnungenungesäumt

pflichtigen, welche anderwärts ihren dauernden Aufenthalt
haben , erfolgen, so haben die Herren Bürgermeister der¬
artige Anträge mit entsprechender Belehrung zurückzuweisen.
Dies gilt namentlich für diejenigen Militärpflichtigen,
welche in der dortigen Gemeinde geboren sind, jedoch aus¬
wärts ihren dauernden Aufenthaltsort haben.

Hachenburg, den 4. Dezember 1914.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

Der Vorstand
des Gewerbevereins zu Hachenburg.

meinem Büro zum Inkasso aufzugeben , damit der Ver¬
jährung rechtzeitig vorgebeugt werden kann.

Hierunter fallen insbesondere alle Lieferungen und
Leistungen aus dem Jahre 1912 , wenn sie nicht für
den Gewerbebetrieb des Schuldners erfolgt sind, in welchem
Falle die Posten aus dem Jahre 1910 in Betracht konunen-

Jch mache ausdrücklich darauf aufmerksam , daß das
Zusenden einer Rechnung oder einer Mahnung , wie immei
noch vielfach angenommen wird , die Verjährung nicht
unterbricht. Tnkaflc-Biiro Ulbert kstvogl

KSOeNdlllg. Koblenzerstr.

Der grimmigste Feind
unserer Soldaten , gegen den sie sich nur mit Hilfe ihrer zurück¬
gebliebenen Angehörigen schützen können, ist

die Kälte.
Schicken deshalb auch Sie Ihren Draußenstehendon wöchentlich

1 bis 2 mal einen wärmenden Trunk per Feldpostbrief.
Tuber Wärme-Trunk

in Blech.Feldflaschen versandfertig verpackt 7V Psg.
(Porto 10 Psg .) wärmt den Magen und den ganzen Körper,
schützt vor Erkälrnngen, Erkrankungen und vor dem Erfrieren.

Die stark wärmende Wirkung  von Tubex Wärme-Trunk
beruht nicht auf Alkohol-Gehalt . Tubex Wärme-Trunk ist vielmehr
nahezu alkoholfrei. Es ist deshalb das berufenste Wärme-Mittel für j
jeden draußenstehenden Soldaten . Er ist ohne jeden schädlichen Om- j
fluß, ein erquickender zuverlässiger Wärme -Spen - er » Zu haben bei

Karl Dasbach , Drogerie , Hachenburg.

geeignet für Feldpost Packungen.

Feldpostbriefe mit Tabak, Zigarren
mit Kognak, Rum und Arrak

und auch ungefüllte feldpoRbriefe billigst
Kakao in verschiedenen Packungen

ferner

\7oIIrame, Ersatz für Landbutter
empfiehlt

Carl Henney , Hachenburg.

6 Magnus, Rerborn
Pianinos =-"ä-“r «>«<»..ä»« ». • — Preislagen mit höchstem Rabatt und

günstigen Zahlungsbedingungen . Gezahlte Miete wird bei Kauf
in Abzug gebracht. Borteilhaste Bezugsquelle für

Harmoniums ioisie{amtliche mu(ihinltrumente.

Dura-Cafcftenlampenbatterien
in Hachenburg bei

Picitel tz Schneider, fi. Bacuftaus, h. Dreycr, h. Orthey
ernft Schulte.

UorTcbriftstnäBige

l!
zu haben bei

Heinr . Ortheh, Hacheul>"rg.
_ . . _ billigstHeine. Orttzet», HachenburS-

oM &

Unterhosen , wollene Hemden
Unterjacken, IMjacften, Leibbinden

Kopfschützer und Pulswärmer in feldgrauer Farbe
sowie

eine große Partie Strickwolle in prima Qualität.

Wilh . Pickel , Inh. ßirl Pickel
Hachenburg.

SchriftiichJebenDerdienit
gesucht. Offerten unterH K 1^
an die Geschäftsstelle d. Bl . ^

Korfettopfsn
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